
r solchen fiktiven Habsburger-Ahnensaal als

es lngebäu. auf die Art der alten Römischen Tempel; von
vergleichbarer Herrlichkeit, daB wir erstes Anblicks dar-
rrstutzeten. Es bestunde in Zwölf Seulen. und eben sovie-
hwibbögemwelcheoben zusammenein Gewölbeschlies-
zugleich den Bau trugen, als der sonst keine andere

2 hatte. Das ganze Gebäude war von Marmor (und) die
ie mit Goldstein überlegt. schienen gleichsam mit Gold-
e bestreuet...

chen den Säulen befanden sich Postamente. die
a mit einem Emblem sowie seitlich mit historischen

en geschmückt waren, und

de auf iedem derselben ein Erzinn-verguldtes Bild, in
tsgrösse, und in vollem Kilraß, über das mit Kron, Szepter
Reichsapfel, und andrem Keyserlichem Zierat, ver-
am.

Statuen der zwölf Kaiser aus dem Hause Habsburg
in von Büsten weiterer Familienangehöriger umge-
Jiid vertraten jeweils eine Tugend, die sie - wie

dem Eingang gegenüberliegende Inschrift verkün-
- ihrem regierenden Nachfolger weitergegeben
in:

ihest Helden hier, du llsest Tugend-Gaben.
leiden sind nun todl: der Tugend Erbe-Pfand
och in ihrem Sohn. dem Dritten Ferdinand;
iner Ahnen Zier ist ganz in ihn begrabenßm

he oder ähnliche ldealvorsteiiungen wie sie später
Fischer von Erlach beim Ahnensaal der Grafen Alt-

I in Frain verwirklichtwurden. kann man wohl auch

ie von Kaiser Leopold I, 1696 in Auftrag gegebene
z von Marmorstatuen nzu Ewigen gedächtnuss
Ertzhauses von osterreichu vermuten, obwohl es

e Quelle für ein solches Ahnentempel-Proiekt
"" Die bis 1714 von den Brüdern Strudel ausge-

en 31 Bildnisse von Kaisern. spanischen Königen
Erzherzögen wurden zunächst in den Arkadengan-
des kaiserlichen Paradeisgartels und dann teil-
e im ebenfalls ovalen Kuppeiraum Fischers in der
iibliothek aufgestellt, um schließlich im polygona-
-iabsburgersaal in Laxenburg eine vielleicht den
rünglichen Intentionen entsprechende Verwen-
i zu findenÄ"

1utlich inden zwanzigerJahren des 1 8. Jh,swurden
Feststiege und der Saal des kaiserlichen Lust-
asses Favorita mit Stuckmedaillons geziert, die
in Bildnissen der habsburgischen Kaiser auch sol-

antiker Imperatoren und legendärer Ahnen
an.""
diesen genealogischen Zyklen in den Hofburgen
Schlössern der Habsburger sind nun die eigentli-
r Kaisersaie sowohl ikonologisch als auch funktio-
zu unterscheiden. Denn dabei handelt es sich um

tsgenealogienu, die die Mitglieder des Hauses

Österreich in erster Linie in ihrer Funktion als Kaiserdes
römisch-deutschen Reiches bzw. als Landesfürsten

darstellen und der ldee des Reiches huldigen. Dies geht
bereits aus einer nDefinition-r des Kaisersaales im

Schloß Aschaffenburg aus dem Jahr 1616 hervor:

nWeii aber dieser Churfürstliche Paliast. auch Kayserlicher
Mayestet und dem Reich zu sonderen Ehren gemeinet, als hab
ich vorgutgeachtehden Kayserlichen Saal(. . .)mitetiichen aus
den Historiis zusammengetragenen Stückenzu zieren. (. . .) aus
welchen nach außweisung der beygefilgten Beschreibungen
genugsambb abzunemmen. das uhralte herkommen. fortbrin-
gen und erhalten deß Römischen Reichs. auch Ieichtilch zu
sehen. wie Gott sampt dem Römischen Reich angefangen seine
Christenheit zuerbawen und fortzupfiantzen, wird auch leicht-
lichabzunemmenseyn,mitwasTugendtendesReichsWolfahrt
und succesion befürdert (. , .). Mag also dieser saai. als ein kurtz
Compendium und Reichsspiegel denjenigen so sich darinnen
ersehen dienlich seynmm

Dieser Intention entsprechend werden die Bildnisse der
Kaiser aus dem Haus Habsburg in den meisten Fällen
mit solchen von Amtsvorgängern aus anderen Familien
undloder antiken Caesaren kombiniert, und es ist ver-

ständlich. daß dieses Dekorationsschema nur im

Gebiet des deutschen Reiches anzutreffen ist. Auch

diesbezüglich wird Maximilians wpolitisches Denkmal
fürdas römisch-deutsche Kaiserturnc mit seinen 341m-

peratorbüsten Anregungen geliefert haben, und schon
einJahrvorTerziosPublikationerschien eineStichserie
der Kaiser von Julius Caesar bis Ferdinand l. 1595

bestand eine der Festdekorationen beim Einzug des
Erzherzog Ernst in Antwerpen aus zwei Reihen von
jeweils sechs mit Embiemen versehenen und eine

Tugend verkorpernden Kaiserstatuen. und zwar je vier
antik-römischen und griechischen (: ost-römischen)
sowie vier Habsburgern als Vertretern des deutschen
Reiches.'"
Waren die antiken Vorgänger zunächst gleichwertig
den Habsburgern gegenübergestelltworden. so kam es
seit der Mitte des 17, Jh.s vor allem in Österreich zur

Ausbildung reiner Habsburgerzyklen, während die
römischen Kaiser nur mehr in kleinerem Format ausge-

führt oder überhaupt ins Treppenhaus verbannt
wurden"?
Wenn daherfast 150 Jahre nach Aschaffenburg im Kai-
sersaai von Klosterneuburg nicht mehr das Herkom-
men, Fortbringen und Erhalten des Reiches. sondern
xehre. ruhm und maiestat des hauses osterreich. wel-
che schon im Babenbergischen stamme angefangen.
im Habsburgischen hause mehrerhöht und im Lotharin-
gischen betestiget wardü", das Thema abgeben. so
wird man dies wohl nicht nur auf die iokaibedingte lan-
desfürstliche Tradition zurückführen können. Diese

Akzeniverschiebung zugunsten des regierenden Kai-
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